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Ossowiec gefallen!
Ein Ukas des Ze»ren zur WCedereroberuns, T

K ö l n ,  10 Oktober.
Wie die „Kölnische Zeitung“ meldet, besagen russische .Siegesberichte, der Zar habe betehl gegeben, dass 

Ossowiec binnen drei lagen genommen sein müsse.
• .  •

Die Festung Ossowiec wira bekanntlich von den deutschen Truppen belagert. Sollte die vorliegende Meldung aber nalbwegs verständlich 
klingen, so m üsste angenommen werden, dass Ossowiec bereits in deutschem  Besitz ist.

Die Lase im Osten.
ChrisHania 10 October.

Der militärische Mitarbeiter des „Dagblad“ schreibt über die Lage im Osten:
Der U m stand, d a s i die D eutschen  sind O este rre ich e r b ed eu ten d  m ehr 

E isenbahnlin ien  zum  T ran sp o rt ih re r  A rm eete ile  von  e in e r S telle zur a n 
deren , im  R ücken  besitzen , e n th a lt bereits» den K eim  der N iederlage Rws* 

ylands.

Pie russischen Verluste vor Lemberg.
Budapest, 10 Oktober.

Der »Tester Lloyd“ schreibt: Wie grots die russischen Verluste in der Schlacht bei 
Lemberg gewesen sein müssen, beweist auch der Umstand, dass der offizielle russische 
Kriegsbericht enorme Verluste zugestehen muss.

hi 3’ner grossen Schacht in Gaüzisn.
An der Weichsel r id dem San.

W ien, 10 October.
Der militärische Mitarbeiter des „Pester Lloyd“ schliesst aus den eingelaufenen Nach

richten, dass unsere Offensive soweit vorgeschritten zu sein scheint, dass um. höchstens 
noch einige Tage ven einer grossen Schlacht trennen, die vermutlich ia der etwa 240 Km. 
langen Linie Annapol — Zawichost —  Rzcszöw —  Jnroslau, Przemysl —  Stary Sambor 
—  Turka, d. h. an der W tichscl und dem San ausgefochten werden wird.

Im Süden Russlands.
Konsiantinopel, 10 Okiober.

„Tasvli ■ 1-Efklar“ erfährt, dass der persische Kurdenchef Kurt Pak Yomiro an der Spitze von 
Freiwilligen die russischen Okkupationstruppen in Navata im Urmia-Gebief angegriffen hat. Zwei Offi
ziere und zahlreiche russische Soldaten wurden getötet. Der Rest entfloh.. Die Kurden kamen bei der 
Verfolgung der Russen bis zwei Stunden an die Stadt Urmia heran. Die Russen sandten Verstärkungen 
mH Artillerie zogen sich aber zurück als sie sahen dars die Kurden die Gegend beherrschenden Punkte be
setzt haken. Man ist auf ausserordentlich bedeutungsvoll“ Ereignisse gefa?st. Der berüchtigte Kurdemhef 
Seid Taha, der Urheber der Unruhen an der türkisch-persischen Grenze, hat sich dem türkischen Konsul 
in Täbris unterworfen. 1

Jules Camban Meliert mit San Giullana.
B erlin , 10 October.

Wie der heutige „Lokaianze:«rer“ im Abendblatt aus Rom meldet, isl dort der frü
here französische Botschafter m Berlin, Jules Cambon eingetroffen. Er hatte eine längere 
Konferenz mit San Giuhano.

Das Büudnis zwischen Ücäteri eich* 
Ungarn und Deutschland.

Koustantinopcl, 10 OkiObei.
Aus Anlass des 35. Jahrestages des Abschlusses 

des Bündnisses zwischen Oesterreich-Ungarn und 
Deutschland veröffentlicht der „Osmanische Lloyd“ 
einen Leitartikel, in wricbem er auf die Bedeutung 
dieses historischen Ereignisses hinweist und betont, 
das Bündnis und der gegenwärtige Krieg stellen ei
nen Triumph der Staatsidee über die Rassenidee dan 
Der Artikel schliesst: Wir wünsenen, dass das Bünd
nis, das in de. grossten aller Epochen sich bewährt 
hat, aus dem blutigen Kampfe siegreich hervorgelie, 
um jene Rolle zu übernehmen, die ihm als Siegespreis 
bestimmt ist, nämlich die gemeinsame Mission, du 
Geschicke der Staaten Europas zu lenken.

Wachsende EeFinrrjh^uns in 
Russland.

•  Sofia, 10 Oktober
Aus Varna wird hi eh er gemeldet: Aus Russ* 

land heimkehrende Bulgaren, die in den letzten Ta 
gen in wachsender Zahl hier eintrafen, berichten, das! 
die Stimmung in Russland Keineswegs mehr so zuvera 
sichtlich sei, wie zu Beginn des Krieges. Die grösste 
Enttäuschung habe aer russischen Oeffentlichkeit äef 
Verlauf der Kämpfe in Galizien bereitet, da man alf 
sicher annahm, dass es den rusisschen Streitkräfteu 
bei ihrer Uebe^zahl gelingen werde, die öster-' 
reichisch-ungarische Armee einfach zu überrennen 
um einen grossen Teil der Armee gegen Deutschland 
in Aktion setzen zu können. Auch die Nachrichtei' 
über die Katastrophen der russischen Armeen in Osf 
preussen haben überaus beunruhigend gewirkt.

Ein indischer Protest.
Berlin, 10 Oktober

Das Hindu-Komitee für ansserindische Angele 
genheiten, das seiner. Sitz in San Francisco hat, vep 
sendet an amerikanische Blätter längere Erklärungen 
worin es Bedauert, dass die machtlosen eingeborenem 
irdischen Fürsten, durch die englische Gewaltherr
schaft gezwungen wurden zum britischen Kriegsfond'' 
beizusteuern. Noch mehr bedauert bas Komitee, das( 
die britische Regierung die eingeborenen indische» 
Soldaten nach Europa senden will.

Der Protest schliesst mit einer Verwahrung ge* 
gen das gewissenlose Japan, welches Indien In da» 
ernder Sklaverei niederhalten wolle.

Voh» *11« Antwerpens haben wir heuh
unsere Leser einer Extra-Ausgabe benach 
ichtijt. Für diejenigen Leser, welche di< 

E::tra-Ausgabe nicht erhalten haben, wieder 
holen wir in vorliegender Nummer useres Blat 
tes die Depeschen der Extra-Ausgabe.
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Die internationale Lai?.
W a s d ie  B r iten  d e n  H o llä n d e r n  

|ormacheni 
R o tterd a m .,. 10  Oktober.

Der militärische Korespondent der „Ti
m es“ erklärt, da^s das Bestreben der Deut
schen bei der Belagerung Antwerpens — 
d e Zerstörung der Unabhängigkeit Hollands 
sei. Sobald A ntw eioen genommen sein wer
de, werde H eiland unter den Füssen Deut
schlands zerstört werde:'!.

(Der Mann an der Themse „irrt“. Von 
Antwerpen gehr’s, ’m Vertrauen bemerkt, 
nach England selber, nicht nach Ho ianA D :e 
Deutschen haben Grösseres vor.)

Z a lc o p a s ie , 10 Oktober.
(Kor. B.) Der Landesauschuss von Gali

zien erlässt folgendes Commun’que:
Der Landesauschuss giebt allen betei

ligten Bezirksrepräsentazionen, eventuell ße- 
zirksobm nnern kund, dass die Bezirkshaupt- 
manrr-chatten in  ?3S*Ö, P lililO , D ilbCT-
v /a , M ieSec, R o p a y .c e ,  K rosn o ,S < -R © k ,
u n d  L isk o  bereits restituiert sind, und dass 
die Reaktivierung der Bezirkshauptmann
schaften in  ta m o fe r z & g ; K ö lb u s z o w a  
u n d  N is k o ,  m Zuge ist. Der Landes
ausschuss fordert also oie Bezirksrepräcenta- 
zionen dieser Städte zur W iG dSFäU fnäh
m e  ih rer  T ä t ig k e it  nuf.

Für den Landesausschluss:
N ie z a Y K r w sk i, O n y s z k ie w ic : .

Alle Versuche dar 
F r a n z o s e n  i J s s K r s e n .

F ran k fu rt, 10 Oktober.
(Kor. Bur.) Die „Frankfurter Ztg.“ mel’ 

det aus Madand; Der Hauptmann des Ge' 
neralstabs, Aldo Cabiati, erklärt in der „Per' 
severanza“, dass der Versuch der Franzosen 
den rechten deutschen Armeeflügel zu um
gehen, letzt, da ein» neue deutsche ^ n ie e  bei 
Lille erschienen ist, endgültig m'sslung«n zu 
sein scheint, da es den Verbündeten, trotz 
grösser, bc:nahc doppelter, Uebermacht, 
nichf gelungen ist, die deutsche Linie zu 
durchbrech.cn. Es hätte e.n weiterer Versuch 
umscwen’ger Aussichten auf Erfolg, als nach 
dem Fall Antwerpens die Deutschen neue 
Kräfte in Bewegung setzen kc nnen, während 
die Franzosen bereits die letzten Reserven 
in ihrer Front kämpfen lassen.

Eine unsinnige Lüge.
Wien, 10 Oktober.

„Daily Telegraph“ lässt sich aus Petersburg mel
den. dass in Wien, Versammlungen stattianden, 
die Resolutionen gegen den Krieg annahmen. Kroa
tien und Bosnien seien in hellem Aufruhr.

Man braucht wirklich nicht erst zu versichern, 
dass dies alles schlecht erfundene Unsinnigkeiten sind 
und dass der Wunsch hier der Vater von Lügen ist, 
die jeder in der Monarchie lebende Angehörige neu
traler Staaten nur belächeln und als Zeichen der 
Schwäche unserer Gegner bewerten kann.

Eisenbahndienst ln Westsali- 
zeen.

Berlin, 10 Oktober.
Die „Vossische Zeitung“ meldet aus Wien: Ueber- 

einstramend wird Ihrem Korrespondenten berichtet, 
dass die gaiizLclien Eisenbahubeamten von Tarnöw, 
Rzeszaw und Jaroslaw eine Aufforderung zur sofor
tigen WTrhme des Dienstes erhalten haben.

Kerne Kriegssfeael ln Aussicht
Wien, 10 Oktubcr.

Ein Berliner Blatt berichtete vor kurzem, mass- 
gebendenorts stehe die Einführung einer Vermögens
abgabe, die ein Vielfaches der Personaleinkommcn- 
steuerschulöigkeit zu betragen hätte, rür Zwecke der 
Kriegsfürsorge in Erwägung. Diese Abgabe hätte jene 
Zensiten zu treffen, deren Einkommen 10.000 K. er
reiche oder übersteige, also die Einkommen unten 
10.000 Kronen frei zu lassen. Diese Berliner Mel
dung hat sehr rasch auch in österreichische Blätter 
Eingang gefunden. Ihre weitere Verbreitung könnte 
vielleicht zu einer gewiss sehr bedenklichen Ein
schränkung der freiwilligen Kricgsfürsorgeleistungen 
der Bevölkerung führen. Im RinbEckc darauf haben 
wir uns über diese Frage an massgebender Stelle un
terrichtet und sind nunmehr in der Lage zu erklären, 
dass jene Meldung keineswegs zutrifft. Im Finanz
ministerium, der für Erwägung einer solchen Abgabe 
ja einzig kompetenten Ressortstelle, ist, wie wir er
fahren, kein Plan einer solchen Kriegsfürsorgeshgabe 
in Vorbereitung.

Eine /erfögnng der galizssclicn 
Statthalterei.

Aufforderung- aa alle Staatsbeamten, ihre 
Adressen bekanntzrgefoeii.

Biala, 10 Oktober.
Die gegenwärtig' in Biala erscheinende 

amtliche „Lemberger Zeitung“ bringt nach
stehendes amtliche Communique:

Der Statthalter in Galizien fordert h'cmit 
die Staatsbeamten aller Dikastemn des ga- 
lizischen Dienstes, welche beim Verlassen 
ihrer Amtssitze aus Anlass der kriegerischen 
Ereignisse entweder d’e genaue Adresse 
ihrer* neuen provisorischen Aufenthaltsortes 
ihren Vorgesetzten Behörden nicht angeztigt, 
oder etwaige Ä nderungen ihrer Adressen 
anzuzeigen unterlassen haben sol’ten, auf, 
d:< genauen Adressen sofort dem Statthal
tereipräsidium in Biala telegraphisch bekannt
zugeben.

Era englis.c!ies Kolonfalkorps.
London, 10 Oktober.

(K B.) Wie die Zeitungen melden, wurde 
ein englisches Kolonialkorps in Schanghai gebil
det, welches zum Dienste in der Front bestimmt 
ist. Der Kriegsminister hat den diesbezüglichen 
Vorschlag angenommen.

Aufschub des französischen 
Angriffs.

Geiffj 10. Oktober.
Der ' ,ig des allgemeinen französischen 

Angriffs wurde abermals h.nausgeschobea, 
weil tue vom französischen Generalstabe zu
gestandenen deutschen Erfolg* bei Aires und 
Roye einschneidende Veränderungen auf dem 
französischen linken Flügel bedingen. Die 
französische Militäncritik bezeichnet es als un
verständlich, dass nicht schon gestern cm 
Zusammenhang zwischen der von Ivlanaury 
befehligten Haupikraft des linken Flügels und 
der in Umgehungsabsicht allzu weit vorge
schobenen ga'lisdun Divis.' on hergesiellt wurde.

Deutschland imponiert England.
Der Kampf angeblich erst im ersten Stadium.

London, 10 Oktober.
Die „Morning Post“ schreibt: Die durch den 

Krieg offenbar gewordene wichtigste Tatsache ist die 
ungeheure Stärke Deutschlands, die es ermöglichte, 
die Russen aus Ost-Preussen zu vertreiben und ihnen 
von der Ostsee bis zu den Karpathen entgegenzutre
ten, zugleich Belgien zu überrennen, die verbündeten 
Armeen von der Sambre bis zur Marne treiben und 
nach dem Rückzuge an die Aisne ditse Linie zu hal
ten. selbst die rechte Flanke auszudehnen, dabei die 
Belagerung Antwerpens vorzubereiten und die An
griffe gegen diese Stadt vorwärts zu führen. 
Ein Ende ist noch nicht da. Wer auf einen frühzei
tigen Zusammenbruch der deutschen Macht rechnet, 
verkennt die Lage gründlich. Deutschland besitzt 
noch sehr grosse Kräfte und verfügt über ausseror
dentliche Hilfsquellen. Es besitzt ferner eine sehr star
ke Stellung im Innern und es besteht kein Anzeichen 
und keine Wahrscheinlichkeit für eine innere politi
sche Zersetzung, die man dH  Leute gern»’ prophezei
en. Der Kampf hat erst sein e, stes Stadium erreicht, 

j Das unmittelbare Ergebnis im Westen ist noch zwei- 
I felhaft.

Die Kämpfe m Ungarn.
Andauernd starke Verluste der Russen.

Budapest, 10 Oktober. 
Der „Poster Lloyd“ meldet: Im Komitate Besz- 

tercze-Naszod fanden bei'm Dorfe Feltes Geechte zwi
schen unseren Ti uppen und den elitgedrungenen feind
lichen Truppen statt. Die Russen wurden geschlagen 
und flohen in westlicher Richtung. Der Kommissär
teilte der Bevölkerung des Konutates durch Mauer- *
anschläge mit, dass der Radnaer Pass und unsere in 
hinreichender Anzahl versammelten Streitkräfte vol
le Bürgschaft gegen weitere Einbrüche bieten. Die aus 
Mai marosz-Sziget verjagten russischen Truppen ha
ben sich auf den Höhen 15 Kilometer nordwestlich v. 
Mar marosz-Sziget festgesetzt. Unsere Truppen fol
gen ihnen und es ist jetzt ein Gefecht im Gange, das 
zweifellos mit dem Siege der Unsrigen enden wird. 
Die Russen erleiden fortwährend starke Verluste.

Eie Angriffe Ge ne aceaus-
Berlui, 10. Oktober.

Dar „Berliner Lokalanzeirer“ meldet au* 
Rosendaal: Aus Bordeaux wird hieher berichtet:

Die Angriffe George Chmeaceaus gegen  
Millerand und Deicasse erneuerten sich in 
Clemenceaus zweitem, gleichfall* verbotenem 
Blatte „L’Homme Enchaine“ mit solcher 
Schärfe, das es die Regisrung für geboten 
hielt, dem unbequemen Hetzer den Mund zu 
stopfen.

Der letzte Artikel C ltmenceau* enthielt 
Ausfälle geg^n die „Marionetten“ Millerand*: 
]!ascelnau und Gallicni gegen dem „Pfarfen- 

kaecht“ Poincare. und den „Schweiger“ 
Joffre, den Moltkes Ruhm nicht schlafen lasse, 
„emenceau ist über das Anschwellen der 

klerikalen Strömung in Frankreich empört. Er 
wünscht, dass der Gral de Mun über Bord 
geworfen werde und eme ehrliche republika
nische Regifirung ans Ruder gelange, die den 
Opfermut des Volkes gebührend einsch< tze. 
„Ni«ht die Pfaffen k^mofen um die Freiheit, 
sondern unsere jungen, braven Pioupious. die 

freien Schulen erzogen werden!“ heisst es 
in dem Aitikel. Solche Geständnisse konnten 
der Regierung natürlich nicht gefallen.

Vöfsiditsmassreijelii in London.
Berlin, 10 Oktober.

Der »Lokaianzeigert m eldet aus R otterdam : Der englische Minister des Innern erliess eine 
Verordnung, alle Lichter und Laternen Londons, die von oben sichtbar sind, an der oberen Seite 
zu bedecken, die Lädenbeleuchtung einzuschränken und die ununterbrochenen Lichtreihen teil
weise zu löschen.
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D a s  m o b i l e  L a z a r e t t
Gestern ist einer der sechs, von dem Malthe- 

ser-R itterorden eingerichteten Eisenbahnzüge für 
Verwundete in Krakau eingetroffen. Die Züge ha
ben wegen ihrer praktischen Einrichtungen und 
der Vorsorge für die Bequemlichkeit der Verwun
deten bereits einen besonderen Ruf erlangt. W ir be
nützten daher die sich also bietende gute Gele
genheit, um einen solchen Eisenbahnzug in Augen
schein zu nehmen Dank der Fürsprache des P o’izei- 
direktors, Hofrat Dr. Fiattau. hat der Kommandant 
des Bahnzuges, dessen Reiseziel die neuen 

Schlachtfelder sind, F ü rst F ranz Liechtenstein 
den V ertretern der P resse  die Besichtung dieses 
fahrenden L azaretts  gestattet.

Der Bahnzug stand auf dem neuen Giiterbahnhof. 
Dort fanden sich daher gestern um 3 Uhr nachm it
tags: Polizeidmektor Hofrat Dr. F iattau , der Kom
m andant der M ilitär-G endarm erie auf dem K ra
kauer Bahnhofe, Dr. A. Sandig, der Chef der Bahn- 
nofspolizef-Expositur Dr. W arczew ski und eine 
zahlreiche Gruppe von V ertretern aller hiesigen 
B lätter em.

Bereits von weitem w ar der mächtige Zug, 
bestehend aus 21, mit roten M altheser und gewöhn
lichen roten Kreuzen auf weissem Grunde bezeich- 
neten W agen, swhtbar. Beim ersten W agen be- 
griisste die Angekommenen, der Kommandant des 
Zuges, Fürst F ranz Liechtenstein m  Begleitung des 
Knmmendanten des gesamten Parks der Mnlthcser 
Sanitätsw agen Grafen Franz Hardegg, des Hof
chefarztes Dr. Bieiek, des Arztes Dr. Schotter und 
des Mediziners H errn Stini.

Fürst F ran r Lichtenstein gab In herzlichen 
W orten seiner Freude Ausdruck, die dem helden
mütigen u. bewunderungswürdigen polnischen Vol
ke angehörenden Gäste begrüssen zukönnen u. wies 
dann auf die Mission des M altheser-Ordens hin: 
das Christentum  zu verteidigen und Sam ariterdien- 
ste  zu leiste n.

Nach den vom Fürsten Franz Liechtenstein 
gegebenen Aufklärungen hat der Orden der Malthc- 
se rrn te r den Sam ai Iterdienst auf Anregung des 
damaligen Fürsten G rosspriors von Böhmen und 
Oesterreich, B ruder Othenin L 'ehnowskyts (der 
derzeitige Fürst Grossorior L t Bruder G rat Rudolf 
Hardegg) eingeführt. Fürst Grossprior Lichnowsky 
hat, an die alten Traditionen der Ordens ankiiii-

i i alteserordens.
pfeud, mit dem Kriegsministerium ein Ueberein- 
kori men getroffen, m ittelst welchem der M altheser- 
Orden die Verpflichtung übernahm, während der 
Kricgszeit sechs Freiw illigen-Sanitätszüge beizu
stellen. Die ersten Züge sind im J. 1878 während 
der Okkupation Bosniens und der Herzegovina ins 
Feld abgegangen: im ersten Probezuge fuhr der 
Kaiser und zollte dem Ordt i die höchste Anerken
nung. Die Organisation der M altheser Snn-'fätszü- 
ge führte in auszeichneier W eise der ernte Chef
arz t derselben Bar. Jarom ir Mundy durch. Jetzt 
hat, sofort nach Kundmachung der Mobilisierung, 
der Orden sechs ßahnziige für Verwundete in 
5jr:nd gesetzt und aus den O rdensgntern in S tra- 
bonitz nach Wien abgehen lassen.

Nach diesen vom Fürsten Liechtenstein und 
hierauf vom Grafen Fr. Hardegg cr teilten Aufklä
rungen wurde der Zug genau besichtigt, wooei 
beide hohe Herren, sowie die Herren Ae^zte mit In
formationen über Details nicht snarten.

Zuerst wurden der W agen des Kommandanten, 
dann der Proviant- Küchen- Ess- und M agazin- 
W agen besichtigt. — Nach ihnen folgten die 
W agen für die Verwundeten. Es wurden die Mitel- 
tiiren der sämtlichen 15 W agen geöffnet und man 
erblickte einen sehr langen Korridor mit Betten fiir 
Verwundete zu beiden Seiten, Man gewann den 
Eindruck eines grossen, mobilen Lazaretts. Der Zug 
ist bestimmt, 150 Schwer verwundete und eine ge- 
w issijA nzahl Leichtverwundeter, zu fassen. In je
dem W agen ist P latz t für 10 Sch wer verwundete. 
Die Betten bilden zugleich Tragbahren! so dass der 
auf dem Schlachtfelde in die Bahre gelegie Ver
wundete bis zur Ankunft in einem ständigen Spitale 
nicht mehr von der Stelle gebracht zu werden 
braucht. Die W agen sind derart eingerichtet, dass 
die Bahren ummittelbar hm cingetragen und drin
nen auf festen Gestellen angebracht werden.

Überhaupt ist die ganze Einrichtung der W agen 
äusserst praktisch: überall herscht m usterhafte 
Sauberkeit. Die Bettw äsche für die Krankenlager 
in diesem mobilen L azarette steuerten Erzherzogin 
IsabcTa, die Gemahlin des Erzherzogs Friedrich n. 
Erzherzogin Maria Jrsephu. die Mutter des Tron- 
fo'gers, E izherzogs Karl Franz Josef bei. Längs 
des Zuges standen auf Dren Posten 4 Pflegerinnen- 
Schwestcrn und 15 Oehifen.

Die Heldentaten der Englän
der.

Berlin, 10 Oktober.
CK. B.) Die „RKein.-Westfäl. Ztg.“ meldet aus 

Essen an d. Ruhr: Der englische Flieger, welcher 
die Bom bt nach der Neuen Luftschiff-Hallc in Düs
seldorf geworfen hat, wurde schon von weitem ge
sehen und beschossen. Es wurden Schrappnel u. Ge 
wehrsebusse abgegeben. Nahe bei der Neuen Halle 
begann der Flieger herabzusinken, so dass es den 
Anschem hatte, dass er getroffen sei. Allein er tat 
es, um einen besseren W urf auszuführen. Die Bom
be schlug in der Mitte des Daches ein, Umm ittel
bar darauf v a ren  Flammen und eine 10 Minuten

andauernde Raucn'smlle sichtbar. Man nimmt an, 
das V errat geübt wurde, da der englische Fheger 
davon Fcrmtms haben musste, dass sL h e h  7en- 
pelin-Lnftschiff seit 3 Tagen in der Habe befinde. 
Ds.^RÜJe nicht m ‘+ Gas refiillt.

Karlsruhe, 10 Oktober.
Aus Anlass der morgen stattfindenden Ergän

zungswahl eines Landtagsabgeordnexen aus crem 
W ahlbezirk „Karlsruhe-Osten“ an Stelle Dr. 
F rank‘s, welcher im Kriege gefallen ist, haben: das 
Zentrum, d h  National - Liberalen und die Fort
schrittspartei beschlossen, keine eigenen Kandida
ten anfzustellen, so dass die W ahl des sozialisti
schen Kandidaten M arom .gesichert ist.

P a i  ui der Reihe.
Berlin, 10 Oktober.

D 'e B iatter besprechen den Fall Antwerpens 
und die strategische Bedeutung der eroberter 
Stadt,

Die „Deutsche Tageszeitung“ schreibt: Der 
Fall Antwerpens beweist, dass den Demschcn die 
Niederkämpf ung eines Abschnittes genügt, um auch 
den übrigen Teil der ausgedehnten Festung durch, 
mörderisches Feuer zu  zerstören Die Schleifung 
Antwerpens in 11 Tagen ist eine Ansage der cr-  
stürm ung von Paris. Der Fall Antwerpens trift, 
nicht bloss Belgien, sondern auch und zw ar aufs' 
empfindlichste, England, das Antwerpen als Brü
ckenkopf benützten wollte, um einen Angriff au1 
den linken Flügel der Deutschen auszuführen oderi 
ihnen in den Rücken zu fallen. Die Belgier s e t z t e ,  
ihre Zuversicht in den Beistand der Engländer, der 
sich als wertlos erwiesen und dem Falle An+wer- 
pens nicht vorzubeugen vermocht hat.

Kopenhagen, 10 Oktober.

(K. B.) Die „Berlingske Tidenae“ meldet feus 
London: Nachrichten aus Antwerpen zufolge bom
bardierten zwei Zeppeline verschiedene Stadtteile,

Antwerpen vor dem Fa

Die letzten Kämpfe 
vor Antwerpen.

Die Bedeutung Antwerpens, das schon in frühe
ren Kriegen eine Rolle spielte, hatte namentlich Na
poleon erkannt, der es jedoch nur als Kriegslisteu aus 
baute. In dem Kriege Frankreichs gegen Holland 
w irde dann 1832 die alte, schon von Herzog Alba er
baute Zitadelle zum letzten Male belagert.

Seit 1832 im Besitze Belgiens, wurde die Festung 
bald als Zentralpunkt der belgischen Landcsverteidi» 
gung angesehen und von General Brialmont 1859 voll-' 
ständig neu angelegt sowie seit dieser Zeit immer 
weiter ausgebaut. Die ältere Anlage genügte nämlich 
bald nicht mehr den Anforderungen der Zeit und wur
de daher 1877 durch einen neuen Fortsgürtel erweitert 
der auf bedeutend grössere Entfernungen vor den al
ten liegt. Selbst diese Anlage war aber für den Zweck 
nicht mehr ausreichend Antwerpen zu einem Zentral
stützpunkt der Landesverteidigung zu machen, auf den 
sich die Armee schliesslich zurückziehen sollte. Dane« 
ben machten die neuesten Fortschritte der Artillerle- 
wirkung eine weitere Umwandlung der Werke nötig.

Nach dem Beschluss der Volksvertretung voitt1 
Februar 1906 sollte die bestehende Umwallung nieder« 
gelegt und durch eine zusammenhängende sturmfrei®) 
Verbindung zwischen Fort Merxem und den Forts 1 
bis 8 ersetzt, die Einzelwerke am linken Scheldeufer,, 
aufgegeben und durch eine zusammenhängende Ver
bindung zwischen den Forts Zwyndrecht und Anybe- 
ke ersetzt werden. Die Hauptverteidigungslinie abe ■ 
sollte in den äusseren Fortsgürtel verlegt und dieser 
durch eine dichte Reihe von Forts und Zwischenwer- 
ken ergänzt werden, die die Stadt auch bei weitere1, 
Ausdehnung gegen ein Bombardement völlig sicher-’ 

^ ^ c l le n  mästen. Mit der Abtragung der alten Stadtum-' 
sollte erst am 31 Dezember 1909 also nach"f . '  r

B er lin , 10 October.
Das „B er‘ner Tageblatt“ meldet aus Rotterdam: Der Befehlshaber von Antwerpen 

General de Guise gab bekannt, dass es jedermann freistehe, Antwerpen zu verlassen, dass 
aber dien Geflüchteten die Rückkehr untersagt ist. Es herrsch Knappheit an Trinkwassern 
und man fürchtet den Ausbruch von Seuchen. Der Zug der Flüchtlinge nach der hollän- 
disenen Grenze dauert onne Ende fort. Amtlich wurde in Antwerpen mitgeteilt, dass eini
ge englische Verstärkungen augekommen stien, das Publikum solle aber bedenken, d ass  
das Los Belgiens an der Aisne entschieden wird, dass also die Verbünd'’ - -4 ihre Streit
kräfte in Frankreich nicht schwächen können.

Ein aus Antwerpen geflüchteter Grossmüller erklärte, es herrsche dort schon seit 
zwei Wochen Knappheit an MehL

Fertigstellung
werden.

der neuen Sicherungslinie, begonnen

Die Ute Umwnlhmg wurde 'Anfang 1910 nic'dei- 
gelegt, die neue bestellt nach Pressenaehrichten aus 
einem eisernen Gitter mit vorliegenden Deekungswall 
und zwanzig Meter breiten Wassergraben. Vom Fort 
IVlerxem ab liegt die neue Sicherungslinie im Uebcrflu- 
tungs rebiS und ist daher ganz einfach gehalten. Auf 
dem linken Scheldeufer, wo vier ältere Werke aufge
lassen "wurden, scheint die neue Linie zwischen den 
Forts St. Mane und Cruybeke schon fertig zu sein.

Die Hauptverteidigungslinie, 'der äussere Foi ts- 
gürtel liegt von der neuen Linie am linken Scheldc- 
ufer. wo ausser dem fertigen Fort Ruoclnonde nur 
F c t  Hacsdonck und die Zwischenwsrke Landmolen 
und Landwerkshoek seit Jahresfrist im Bau sind, rund



DIE kORkfibPONDEN.

sechs Kilometer entfernt. Auf dem wichtigeren rech
ten Ufer beträgt diese Entfernung im Süden längs der 
Rüpel- und Nethelinie durchschnittlich 10 Kilometer, 
während sie im Osten und Norden der Festung all
mählich bis auf 6 Kilometer und im Nordwesteu 
zunächst der unteren Schelde, bis auf vier Kilometer 
heruntergeht.

Seit Februar 1910 ist der Bau von 9 Forts und 11 
Zwischenwerken vergehen worden. Die Fortslinic des 
rechten Ufers wird daher, abgesehen von den zur 
Flussverteidigung gehörigen Werket1. 17 Forts und 
16 Zwischenwerke, die des linken Ufers 2 Forts und

2 Zwischenwerice aufweise') Hier bleibt indesssen ei
ne breite Lücke zwischen Fort Haesdonck und der 
Flussverteidigung bestehen, in der allerdings viel 
überfhdbares Geb'mde vorha^dm ist. D‘e Lücke 
würde aber die Sicherheit der Stadt ge^en 
mejia empfindlich stören, und es ist nnhrv zn emwr- 
teil. cfo pn.öter {r1e‘r‘Tl?ollc Wird.

Die Verteidigung des unteren Scheldeufers ist 
dmeh den AnsVny rigr hpldgti Forts Doel nnU fmjtf1- 
nvk imd ä§r Pcdonte d,'c Kilome
ter von d'Or neuen UmwolhiTig e'Wertit b'e!,’or’, ver
stärkt worden. Da diese Forts nur wenige Kilometer

von der holländischen Grenze entfernt liegen, scheint 
man von der früher ausgesprochenen Absicht, 'zwei 
neue Forts vorzuschieben, zurückgekommen zu sein.

Der Umfang der neuen Ummallung beträgt rund 
45, derjenige der Fortslinie rund 100 Kilometer, es 
Riad daher rund 100.000 Mann zur Verteidigung des 
Platzes erforderlich. Nun peträgt die Gesamtkriets- 
stärke des belgischen Heeres 180 000 Uann. Wie weit 
aber diese Besatzimgsstärke tatsächlich err'-Uht 
worden ist. läc-st sieh trebt fes+stellen. Sie besteht aus 
den Kesten der belgischen Armee, verstärkt durch 
eine Anzahl FngHinder und Franzosen.

ft&EectarftcBt aus t2cr Exffa Ausgabe).

Berl in,  9 Oktober.
Meldung des WoSfff selten Bureaus. Grosses Hauptquartier, am 

9 Oktober abends.
KSM79 nachmittags s'nd Forts dsr inr.srcn Be-

fessr̂ MBssüsBini© von Antwu^pei) sefrnüen.
!>fe Stadt befindet sich .i©it heute m-achmlttass *si deut* 

hislL.ari.7i Besitz.
Rlomün^ndant u i j  h aben  den  FesSrngsb©«

relfih heraus verlassen-
Hi?r einzelne Forts sind n r.ch vom Feinde besetzt«
Der Besitz von Anfrjorpejt ist daduzcSt nfcht bseln- 

trSchtlist "" ” .....

Der Rückzug der Russen in Galizien und in Ungarn.
VJüen, 1 0 . O k to b e r . 

Er» w frd  am  9 . O k to b e r , m ittags yeinautbartS
üws©r U©s*d3rän̂ en zwassg t?Ie Russen in iĥ es* aussichtslosen Ansturms- 

Mrsuchen gegen Prsemyil* Reiche in der Macht auf den 8. Cktoiber ihren 
Höhepunkt erreicht und den Anstl|rnieiicleit gewaitjge Opfor entrissen ha
ben, r achzu3asson.

Qesftem vormittags! Wurde das gegen die Festung gerichtete ArfilSDerie- 
ffefser schwächer, und der stürmehidis IFesnd begann fejle seiner StreSSkräfte 
z u r ö l c h s w s E e h e i K .

Bei £.a£cut hafien starke feindliche Cra te gegen unsere vorrückenden Kolonnen
Stellung zum Kampfe genommen, der noch andauert.

Aus Rczwad^w ist der 7eind bereits vertrieben worden.
Auch in den Kar^jthen steht es gut um unsere Sache. Der Rückzug des Feindes aus

dem Kosnitate M rmiro&z c'niiut fluchtartigen Charakter an. Bei Bocsko wurde eine starke
Kosakenabteiluftg zersprengt, tu diesen Kämpfen hat sich kuch ein ukrainisches _ rei-
willigen-Korps ausgezeichnet.

üiisar Vordringen über die Beskiden-und VJereczke-i’Ssse macht weitere Fortschritte in der 
Richtung von Stawsko und Tüchokei

Der aus dam Uzok-Passe gejagte Feind wird vieler über iurkä hinaus gedrängt.
Der Stellvertreter des Chefs der Generaisfabes Hoefer, 

Generalmajor.

Morgen Sonntag erscheint eine Extra ÄU5**%'\ Verantwortlicher Redakteur Siegmund Rosner.
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